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avrıl 1906 des FEssat1s de thilosophie yeligıeuse de Realısme chretien el idealisme
rapport de BaudrillartSTEC de Laberthonniere (en particulier, 86-—95, l’importa

S5SUur SCS deEmarches Kome; les remarques du P. Lepidi, p. 90-91; du cardinal
Vives Tuto, 92—-94, SONT tres significatıves); le sejour Fogazzaro Parıs
Janvıer 1907 (p 117-121); les reactions V’encyclique Pascend: (a signaler
mMent les ettres de Le ROY, 148—150, de VO  3 Hügel, 71-172); les developpe-

de l’affaire Tyrrell 1908 (quelqu details5 180—182, propos
du Sıllon (d  es 1905, Laberthonnieredu role de Bremond); la condamnatıion

&volution de Sangnıier, ctr. 216—218); lesmontraıt tres reserve V’egard de
de Pıe SUr 1a communı10n des entantsreticences France ’egard du decret

(p 220-222).
Louvaın Roger Aubert

Johannes chautif Das Wahlverhal LO der deutschen Ka-
tholı  en 1m Kaiserreich und 1n der Weırma LO Republik.
Untersuchungen AUusSs dem Jahre 1928 Hrsg V Rudolf Morsey Veröftent-
lichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte, Reihe Quellen, Bd 18) Maınz

Grünewald-Verlag) 1975 X, 214 S geb. 36,—(Matthias-
Der Kommissıon für Zeitgeschichte 1sSt tfür die Edition dieses Buches danken.

Es andelt sich 1erbei den Nachdru 95  1€ deutschen Katholiken und die
Zentrumspartel, Eıne politisch statıstische Untersuchung der Reichstagswahl se1it

(S 31 dem Erstdruck Sie Schicksalskurve der Zentrumspartel, Akute
un qcQronische Krisıs“ S 91-197) sSOWw1e den eudrucken An Soziologie der

Bedenkliche Tatsache! S 212—Wahl“ 205-211) un! „Wahldiagnose ın Köln
214)

Dıe Ergebnisse publizierten Arbeiten Schaufts gehören längst ZU Stan-
dardwissen, welche ber ediglich über die Sekundärliteratur leicht zugänglich ISt.
Allein daher rechtfertigt S1 diese Edıiıtion. ber ıcht NUur AUusSs diesem Grunde. (Ge-
wichtiger iSt, da{fß Man die Vorgehensweise Schaufts nachvollziehen kann, enn Ss1ie
hat auch heute noch für eX-POSL Analysen VO:  ( Wahlergebnissen Bedeutung.

Pflicht, die wissenschaftliche LeistungZunächst bliegt dem Rezensenten dı
Schaufts bewerten. Man steht der Met.hodischen Schwierigkeit yegenüber, VOo

heutigen Wissensstan vier Untersuchungen Aaus dem Jahre 1928 recht würdigen.
Um 6S historisch gerecht iun können, se1 kurz dargelegt, welches Zahlenmaterial
Schauft ZUr Verfügung stand welches der methodische Wissensstan: der emp1-
rischen Sozialforschung WAal.

der zwanzıger Jahre dieses Jahrhunderts befandDie empirische Sozialforschung
sıch 1n der Übergangsphase VO naıyvem. Empirismus ZU methodisch reflektiertem
Vorgehen. Dieser Wandel vollzog sich fast ‚usSssSchließlich 1n den USA, der 1n Europa
nıcht annähernd 1n seiner wahren Bedeutung eingeschätzt wurde König),
aktıve und methodisch abgesicherte empir1sche Sozialforschung wurde 1n EKuropa
gut w1e nıcht betrieben. Dıie für die empırısche Sozialforschung wichtige Methode

Gallup erst 1936 ZUuU ersten Mal e1n-der Repräsentativbefiragung wurde
ber Wahlabsichten bZWw. ber tatsächlichesZEeSELTZL. Repräsentativbefragungen damalsWahlverhalten, vielleicht 1n der Form einer Panel-Untersuchung,

noch ıcht entwickelt. Ebensoweni1g die Methoden, die ber Wählerwanderungen
VO.  [ Parteı Parteı Aufschlufß geben. Dıie Interpretation VO:  3 Wahlergebnissen
WAar ediglich durch eine eX-DPOSL Analyse amtlicher Statistiken möglıch. Fuür die
heutige historische Wahlforschung 1STt dıe gleiche Quellen- un Problemlage gCc-
C

Schaufts bedeutender Beitrag ZUr Entwicklung der historischen Wahlforschung
esteht darın, da{fß das ihm ZUr Verfügung stehende un tür seıne Fragestellun-
gCHh relevante Material phantasıereich un methodisch abgesichert „manipuliert“,

da die 1n den Zahlenkolonnen chiftrierte Wirklichkeit durch stımmı1ge Modell-
konstruktionen verstehbar wird. Eınıge der wichtigsten Resultate der Arbeiten
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Schaufts ol knapp reteriert werden kurzer Skizzierung der angewandten
Methoden.

Wenn Schauft der für das entrum wichtigen Frage nachgeht, wieviele der 1m
eich wählenden Katholiken bei den Reichstagswahlen RA bis Dezember 19724
dem Zentrum ihre Stimme gaben, hat als Urmateri1al die Ergebnisse der DBe-
völkerungszählungen, die ahl der Wahlberechtigten, die ahl der abgegebenen
Stimmen un die Wahlergebnisse der jeweiligen Reichstagswahlen ZuUur Verfügung.
Unter der Voraussetzung gleicher generatıver Struktur des katholischen Bevölke-
rungsteils mi1t der Gesamtbevölkerung un Übereinstimmung der Wahlfreudigkeit
der Katholiken mıiıt dem übrigen Bevölkerungsteil ware folgende Gleichung
lässıg: Wenn 1M Wahlkreis C das entrum 30 Prozent aller gültig abgegebenen
Stimmen erhält und der Anteil der Katholiken der Wahlkreisbevölkerung
Prozent beträgt, annn hat das Zentrum die Hiäfe aller katholischen Wähler für
sıch gewınnen können. Da: Ww1e die Bevölkerungsstatistiken ausweısen, das SCNCIA-
tıve Verhalten der Katholiken VO Reichsdurchschnitt abweicht, 1St die ben aCc-
machte Gleichung unzulässig. nfolge der oroßen Kinderfreudigkeit der Katholi-
ken 1sSt die Anzahl katholischer Erwachsener un damıt die Zahl der katholischen
Wahlberechtigten relativ geringer als nach dem Reichsdurchschnitt se1in müßte.
Der notwendige Korrekturfaktor 1St mit Hılfe der Bevölkerungsstatistiken
mittelbar, mıiıt dem die katholischen Wahlberechtigten 1n v. H aller Wahlberech-
tigten errechnet werden kann stellen bei der Reichstagswahl VO:  3 1912 die
Katholiken 33,4 Prozent der Gesamtbevölkerung, ber 1LUT Yyi3Z Prozent aller
Wahlberechtigten uch die zweıte Voraussetzung, daß die Katholiken yleiche
Wahlbeteiligung aufwiesen wI1e der Reichsdurchschnitt, stimmt nıcht. Dıie ahl-
beteiligung in katholischen Gebieten lıegt laut Wahlstatistik dem Reichs-
durchschnitt. Fur die ahl VO  z 1912 wurde eine Prozent geringere Wahlbe-
teiligung der Katholiken errechnet, daß der Anteil der katholischen Wihler-
stımmen 30,6 Prozent der abgegebenen Stimmen betrug. Da das Zentrum 16,/7
Prozent aller abgegebenen Stimmen erhielt, kann geschlossen werden, da{flßi das Zen-
trum 54,6 Prozent der katholischen Stimmen auftf sıch vereiniıgte.

Als Resultat dieser Vorgehensweise kann Schauft belegen, dafß das entrum bei
VOeI-der Reichstagswahl 1871 D/ Prozent der katholischen Stimmen aut 61

einıgte, bei der ahl 1881 mit 86,3 Prozent ber vier ünftel der katholischen
Wiähler für sıch gewınnen konnte, aAb der ahl 1884 seine Anziehungskraft auf die
Katholiken stet1g verlor un: 1928 NUur noch iWw2 Prozent der katholischen
Stimmen erhielt; da ab 1884 eın säkularer Abwärtstrend einsetzte, den das Zen-
trum nıcht oftensiv begegnen konnte. (Diese Zahlen korrespondieren mMIt dem für das
Zentrum absolut abgegebenen Stimmen..) Die Prozentsätze sind der Vergleichbar-
keit umgerechnet auf das Gebiet der Weıimarer Republik und aAb 1919
die Frauenstimmen bereinigt. ank des Frauenwahlrechts wurde der Verlust bei
den männlichen Stimmbürgern aufgefangen. Dıeser Nachweis gelingt Schauft W1e-
derum durch geschickte „Manipulation“ des Zahlenmaterials. In einıgen kleinen
terriıtorialen Finheiten wurde aAb 1919 nach Geschlecht abgestimmt. Ob-
yleich die Bezirke zusammengefügt kein repräsentatıves Modell des Reıiches O1 =

yeben, un somı1t autf das eich bezogen, kein exakter Günstigkeitsfaktor des
Frauenstimmrechts tür das Zentrum errechnet werden kann, Läßt sıch jedoch eın
genereller TIrend e Aus den Einzelergebnissen dart 111a  - folgern, dafß die
Zentrumsstimmen nach 1919 eLWA Prozent VO  e Frauen SLAMMMEN. Die Links-
parteıen, denen die Frauen iıhr Wahlreicht verdanken haben, profitierten nıcht
VO Wahlrecht. Lrst bei der Bundestagswahl VO  ( 1972 wählten die Frauen
ahnlich Ww1e die Manner, einer der Gründe des Wahlerfolges VO  3 SPD un ED  R

Während Schaufftf das Wahlverhalten VOIN Männern un Frauen zumındest ten-

denziell zutrenen ermitteln konnte un: 1n den Wahlforschungsergebnissen der
Bundesrepublik mittelbar eine Bestätigung fand, WAar ıcht möglich, Aussagen
ber das Wahlverhalten der verschiedenen Altersgruppen mi1t Ausnahme der Wahl-
beteiligung (Wählerlisten) machen. Die heute angewandte getreNNTE Auszäh-
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Jung nach den Merkmalen Alter und Geschlecht 1in ausgewählten FEinheiten WL

weder 1im Kaiserrei noch 1n der Weılmarer Republik üblich 50 1St. Schauft auf
sonstige Eindrücke angewlesen, W CI1I111 den kularen Rückgangstrend des Zentrums
damıt erklärt, dem entrum se1 nıcht gelungen, Jungwähler 1mM grolßen Umfang
für sıch gewınnen, das Zentrum zehre VO  e seiner Substanz, 1n der
Kulturkampftzeıit. welche Parteıen wählenEıne weıtere für das Zentrum wichtige rage 1St dıe,
die Katholiken, W CI ıcht das Zentrum”? Wiederum mußte sich Schauft Kunst-
oriffe bedienen, da ıhm 1mM Gegensatz heute das nstrumentarıum ergänzender
Wahlforschung nıcht ZUuUr Vertügung stand. Dıies 1St die Schwierigkeit jeder eCX-DOSL
Analyse. Schauft bedient siıch jener Wahlkreise, 1n der der nichtkatholische Be-
völkerungsanteıl vernachlässigbar 1STt. Dıies sind für ıh die Kreıise, deren Bewohner
zumiıindest Prozent katholisch sind uch W EeNnNn diese Kreıse ZUSAMMEINSC-
Taist nıcht repräsentatiıv sind tür die Siıtuation auf Reichsebene I Übergewicht
des Landes ber die Stadt 1sSt doch der Ungenauigkeitsgrad tolerierbar, da
der prozentuale Stimmenanteıl der einzelnen Parteıen un Parteiengruppierungen
1n hinreichend zutreftender Relation ermittelt werden kann Etwa 5I9 Prozent
der der Dezemberwahl 1924 teilnehmenden Katholiken wählten Zentrum/B V P,

E2:3 Prozent SPD. 6,5 Prozent KD ıiberale Parteijen 12,6 Prozent
un: Konservatıve D3 Prozent. Sozialısten un: Kommunisten erhielten
46,2 Prozent der ıcht für das Zentrum/BVP abgegebenen katholischen Stimmen.
urch Rechenoperationen kann 1€eS$ auch ausgedrückt werden: Ca 218 Prozent
der tür die KDP abgegebenen Stimmen STamMmmMEN VO  ( Katholiken, be1 der SPD

be1 der DDP 1552 Prozent, bei der DVPbeträgt der Anteıl 14,9 Prozent, Die nıchtZ Prozent un bei der 1159 Prozent. Zusammengefaßt:
Zentrum/B V wählenden Katholiken wählten 1mM stärkerem Ma: links als rechts,
die Linksparteien veriraten eıne größere Anzahl VO  $ Katholiken als die Konser-

‚ ven.
Nun xibt 65 den Katholiken welche, die 1n Beziehung ZUrTr Kirche

stehen, andere in einem distanzıerten Verhältnis („Auswahlchristen”,
lehner), wiederum andere 1n 14ußerst losem Kontakt. Fur die Kirche un das
entrum W ar VO  n großem Interesse wiıssen, W1e die einzelnen Kategorıen VO  j

Katholiken wählten. Be1i einer eCX-PDOSL Analyse xibt NUuUr für die Gruppe ein
außerlich feststellbares Kriıterium: Gottesdienstbesuch bzw. Osterkommunion.
Schauft kam be1i seiner Arbeıt Hiılfe, da{ß für das Jahr 1924 ZU ersten Ma
eine Statistik ber Osterkommuni1on, die mittels der Kommunionzettel erstellt
wurde, veröffentlicht wurde. Wer seine Osterpflicht erfüllte, wurde als „bekennt-
nıstreuer Katholik“ bezeıichnet. Be1 aller pastoralsoziologischen und -theologischen
Problematik dieses Begriftes Ritualisten, distanzıerte Kirchlichkeıit, Auswahl-
christen 1St ein brauchbares Instrument, größenordnungsmäfßıg
mitteln, wieviele eine posıtıve Identifikation mMi1t der Kiırche en Nach Berein1-
Zung der Osterkommunionzahlen die kommunionpflichtigen Kiınder erhält
Schauft den Prozentsatz der „bekenntnıstreuen Katholiken“ der
wachsenen katholischen Bevölkerung, anhand dessen ermitteln 1St, wieviel Pro-
ent der „bekenntnistreuen Katholiken“ Zentrum wählen. Den Reichsdurchschnitt
für die Dezemberwahl 1924 errechnet Schauft mit 69 Prozent, be1 signifıkanten
regionalen Abweichungen. Be1 dieser Rechnung Er vorausgesetZzT, dafß nicht-„be-
kenntnistreue Katholiken“ kaum entrum wählen, da{ß das Verhältnis VO  e „be-
kenntnistreuen“ nicht-„bekenntnistreuen“ Gläubigen 1in der Bevölkerungszahl
auch für die Wahlberechtigten un Wählenden zutrifit. Die Wahlergebnisse für die
Bundesrepublik ergeben, da Verluste der CDU/CSU 1in den sechziger Jahren be-
sonders 1n den Gebieten beobachten 1, 1n denen der Kirchenbesuch, der
dere Indikator für „Bekenntnistreue“, zurückging. Eıne indirekte Bestätigung der
Steren Prämuisse.

Mıt einıgen vereinfachenden Strichen wurde versucht,; die Schwierigkeiten, denen
Au SlCh bei seiner eX-PDOSL Analyse gegenüber sah, aufzuzeıgen, wurde e1in1-
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SCH Beispielen nachgezeichnet, welche methodisch reflektierte „Manipulationen“
anwenden mußfßte, seine ıhn interessierenden Fragen beantworten können.

mu{fite mangels ausreichendem Materials Annahmen machen. In wissens  2  S
lıcher Korrektheit legt sS1e dar un begründet S1€, da{ß der Leser eich-
weıte und renzen der Ergebnisse weilß, nıcht der Gefahr der Überinterpretation
AauSgeSETZT 1St. Die durch mathematische Operatıiıonen Zahlen konnten
nicht den Exaktheitsgrad heutigen Zahlenmaterials erreichen. Sıe sind jedoch
brauchbar, da S1e die Gröfßenordnungen mMi1t hinreichender Sicherheit wiedergeben.
Die Schwierigkeiten heutiger historischer Wahlforschung sind vergleichbar denen
Schaufts. eın wegweisender Beıtrag esteht darın, dafß demonstriert, w1e mi1t
phantasiereicher, methodisch abgesicherte „Manipulation“ 1n Zahlen chiffrierte
Wirklichkeit 1n stımmiıge Modellkonstruktionen transteriert werden können un
Geschehenes verstehbar wird.

Vieler der VO Schauft entwickelten methodischen Knifte wiırd 1114  - siıch auch
heute noch bedienen können. Miıt Hılftfe empirischer Vertahrensweisen WIr!
INa  —$ Lücken der Schauft’schen Arbeit schließen können. Schauft verwandte für die
Katholiken als einzige Variable „bekenntnistreu“. Miıt Hıiılte e1n- und/oder mehr-
dimensionaler Korrelations- bzw. Regressionsanalysen ware ermittelbar, welchen
Einflufß E die Varıablen Beruft un Schichtenzugehörigkeit auf das Wahlver-
halten der Katholiken gehabt haben, ob alle Varijablen mıteinander in eiınem mathe-
matısch erklärbaren Zusammenhang stehen der ıcht. Schauft cselber Wwe1lst auf die
Notwendigkeit hin, die Daten der Sozial- un Wirtschaftsstatistik mit 1n die ahl-
analysen einzubeziehen.

Bottrop Johannes Horstmann

Joachım Bec  IA Rheinische Bekenntnissynoden 1m
Eıne Dokumentation A4US den Jahrens Neu-

kirchen-Vluyn (Neukirchener Verlag des Erziehungsvereins 1975; 5
un 491 S geb., 48 ,—
Schon einmal hatte der Herausgeber der hier anzuzeigenden Dokumentation

der kirchengeschichtlichen Erforschung des deutschen Kirchenkampfes eınen grofßen
Dienst erwıesen; der VO'  3 ihm herausgegebene ammelband des „Kirchlichen Jahr-
buches“ ber die Jahre der Hiıtlerherrschaft ! WAar die un 1St uch heute noch
eine unersetzliche Gesamtübersicht ber das dramatische Rıngen 7zwischen Kirche
und Totalitarismus. Seither sind Aaus anderer Feder Aktenpublikationen ber die
yroßen Reichsbekenntnissynoden ® un: ber die Bekenntnissynoden der Evangeli-
schen Kıiırche der Unıion ® efolgt Nun legt uns Beckmann, se1ın persönliches rchiv
auswertend, eine Materialzusammenstellung ber den bisher noch nıcht dokumen-
tierten Kirchenkampf 1m Rheinland VOLr Hıer, VO  \} 1934 bis 19472 ehn Be-
kenntnissynoden gehalten worden sind, haben sıch alle Höhen un Tieten des
Kampftes der Bekennenden Kirche 1in ıhren Synodaldokumenten niıedergeschlagen.
Dadurch wırd das sie zusammentassende Werk einer unentbehrlichen Quelle für
diesen Abschnitt der rheinıschen Kirchengeschichte un ZUg eich eıner Wert-
vollen Veranschaulichung tür den Verlauf un die Auswirkungen des Kirchen-
ampfes autf der Fbene einer Kirchenprovinz.

Für die einzelnen Abschnitt des Kirchenkampfes bringt die Dokumentation
Materialien 1n verschiedenem Umfang. Zur Vorgeschichte der ersten Freien Evan-

Kirchliches Jahrbuch tür die Evangelısche Kirche 1in Deutschland, 60 271 @;
n  '9 begründet VO  3 Johannes Schneider, hrsg. VO  n Joachim Beckmann,
Gütersloh 1948

2 Vgl die Publikationen in der Reihe „Arbeiten DU Geschichte des Kirchen-
kampfes“, Göttingen.

Wilhelm Niesel (Hg.), Um Verkündigung und Ordnung der Kırche, Die Be-
kenntnissynode der Evangelischen Kırche der Altpreußischen Union 4—1
Bieleteld 1949


